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Werſeburger
Donnerstag den 6. November.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit in Erinnerung daß ſämmtliche pro October und
November zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen Steuern ſowie auch
das Schulgeld bis zum 10. November e. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen
executiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg den 17. October 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Rathskeller im alten Rathhauſe in der Burgſtraße wird vom

1. April 1880 ab pachtfrei und ſoll von da ab anderweit verpachtet werden.
Termin zur Abgabe von Geboten iſt auf
Donnerstag den 13. November Vormittags 11 Ahr,

im großen Saale des Rathhauſes anberaumt.
Die Bedingungen können vorber im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. October 1879.
Der Magiſtrot.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 12. d. M., Pormittags 10 Ahr,

ollen im Saale des hieſigen Rathekellers mehrere abgepfändete Sachen,
namentlich Wirthſchaftsgegenſtände, meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 3. November 1879.
Stadt Steuer Kaſſe.

Thüringiſche Eiſenbahn
Bekanntmachung.

Eine Partie alte Bahnſchwellen ſollen
Donnerstag den 13. November e., Nachmittags 2 Ahr,

auf Bahnhof Dürrenberg öffentlich meiſtbietend und unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen gegen ſofortige Be-
zahlung verkauft werden.

Leipzig den 3. November 1879.
Die Betriebs Jnſpection III.

Bekanntmachung.
Der auf den 7. d. M. auf vem hieſigen Rathskeller angeſetzte

Auctions Termin wird hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 5. November 1879.

Schlüter Gerichts Vollzieher.
Die Magazin- Verwaltung in Merſeburg kauft Hafer-

u, Gerſtenſtroh mit dem Klegel gedroſchenem wird der Vorzug gegeben.
Die Jagdnutzung der Flur LeunaOckendorf ſoll

Dienstag als den 11. November, Nachmittags 3 Ahr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Nobiliar-Auction in Merseburg.
Honnabend den 8. d. von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen in der ſeitherigen Wohnung der Frau A. Rothe geb.
Dieck im Fabrikant G. Steckner'ſchen Hauſe an der Halleſchen Straße
hier 1 Mahag. Büffet, 1 do. Damenſchreibtiſch, 1 do Sopha mit rothem
Plüſchbezug, 1 Küchenſchrank, ſowie div. Tiſche Stühle und dergleichen
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 3. November 1879.
A. Rindfleiſch, Kreis-AuctionsCommiſſar u. GerichtsTaxator.

Eine kleine Electriſir: Maſchine (Inductions Apparat) iſt zu
verkaufen bei Marx, Karlſtraße 7.

Nachdem ich das Krebel'ſche Gut in Valditz im Wege des noth
wendigen Verkaufes erſtanden habe, will ich ſolches in einzelnen Parzellen
von ca. 2 Morgen unter günſtigen Zahlungsbedingungen weiter verkaufen
und halte deshalb Verkaufstermin

Sonntag den 9. d. M., Nachmittags von 3 Uhr ab,
im Gaſthofe des Herrn Krahl in Keuſchberg, wozu ich Kaufluſtige
hiermit einlade.

Robert Rarth aus Halle a/S.
Haus VerſeaufEin Haus mit Stallung und 18, Morgen Land mit Garten iſt zu

verkaufen in Zſchöchergen Nr. 19,
Briquettes ſind im Ganzen und Einzelnen zu verkaufen bei

F. Beyer Bahnhofsſtr.
Zwei Lauferſchweine ſind zu verkaufen gr. Sixtiſtraße A.

Zwei große Ziegenböcke zum Schlachten oder Ziehen ſtehen zukaufen Bahnhofsſtraße 3. e e
Hierdurch mache ich bekannt, daß ich wegen Aufgabe meines Ge

ſchäfts ſämmtli be Topfwaaren während der Markttage im Laden
des Fräuleins Agner verkaufe. Frau Stocls.

1 auch 2 Schlafſtellen m. Kaffee u. Br., per Woche 1,75 Pf., ſindzu vergeben Hälterſtraße 1, im Laden. e
Eine Stube, Kammer, Küche mit Zubehör kann vermiethet und

Neujahr bezogen werden Näheres in der Expedition d. Bl.
Unterbreiteſtraße Nr. 2. iſt die 2. Etage zu vermiethen und naWunſch nächſte Oſtern oder Johannis zu beziehen. b

9. Schönberger, ottharätstr. 1.
empfiehlt

Windbeutel u. Baiſers mit u. ohne SchlagſaBlätterſchnitte mit u. ohne Züinnen Hlagſasne,

Blätterrollen mit Schlagſahne,
Mohrenköpfe u. Kaiſerſchnitte m. Créme gefüllt,
Leipziger Lerchen m. Himbeer-u. Macronen-Füllung,
Bunte Schüſſel in größter Mannigfaltigkeit,
Engl. Biscuits u. Cakes in bedeutendſter Auswahl.
Peſtellung. auf Torten werden ſorgfältigſt ausgeführt.

F ilzröcke y prima Qualität,
empfiehlt unter Garantie für Maltbar-
IKeit zu äußerſt billigen Preiſen

Mrumpf Altenburg.
Für Kinder zum Hpiel

Pfeffernüſſe und Bruch von engl. Biscuits billigſt bei
G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.

Großes Tanz Album,
enthaltend 12 Märſche, 13 Walzer 22 Polka, 11 Galopp, 9 Mazurka,
8 Redowa, 12 Rheinländer, 8 Tyroliennen 5 diverſe andere Tänze für
Pianoforte verſendet für 6 Mark

R. Jacobs Buchhandlung, Magdeburg.

H. Höfflmayr, Uhrmacher,
Seftfenbeatel 3.,

bei reeller Arbeit ſtelle ich die niedrigſten Preiſe.

Rath und ſichere Hülfe
ertheilt nach wie vor allen Leidenden durs die ſeit vielen Jahren bewährte

e Kräuterkeur 22auch brieflich Wittwe Hahn Stumsdorf bei Halle a/S.

Obſtbäume,
hauptſächlich Birnenſtämme, ganz vorzügliche Stämme in den beſten

Sorten offerirt C Heuſchkel.Weintrauben,
ſchöne großbeerige Tafeltrauben, ſüß, à Pfd. 20 Pf. empfiehlt

C. Heuſchkel.

RoSsCn.
Hochſtämmige Roſen in den ſchönſten Sorten mit ſtarken Kronen

und ausgezeichneten Wurzeln offerirt à Stück von 75 Pf. ab
C. Heuſchkel.



Se W Buchhandlung u. Antiquariat
in Merse urg, Bürgstrasse Nr, 13,, S Haus Meiling,

empfiehlt ihr in allen Fächern der Literatur ergänztes, auch mit Schul- u. Wörterbüchern der eoglischen französischen,
griechischén u. lateinischen Sprache versehenes

neues und Antiguarisches Bäücherlager
bei billigster Preisstellung zu geneigter Beachtung u. hält sich zur Besorgung buchhändlerischer Aufträge bestens empfohlen.

Bestellungen auf Daheim, Gartenlaube, Bazar, Modenwelt überhaupt alle in- und ausländischen
Journale zu den gewöhnlichen Preisen.

Ankauf ganzer Bibliotheken und einzelner Werke gegen Baarzahlung.

Herren- und Knaben-Anzüge,
Reiſemänktel und Schlafröcke

in jedem Genre, reichhaltigſt ſortirt, empfiehlt zu ſolideſten Preiſen

hilipp Ganahb.
Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,

empfiehlt ſch be Höklögsfer Provistonsbherechn an zum
An- und VerKauff von Werthvapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. WBechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
BResorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur cher en Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 42 und 5 o ige Werthe vorräthig

Damenmäntel,
Havelocks, Regenmäntel

empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

Philipp Gaab.

W Prennmaterial. e än Verein.Pr. Luckenauer Briquettes Presssteine Freitag 7 Uhr in der Kaiſer WilhelmsHalle vorletzte Probe am Clavier.
offerire zu billigſten Preiſen in jedem Quantum franco Haus und ab Lager. Heute Donnerstag und morgen Freitag
Brennholz in Scheiten, geſſvnitten und geſpalten. S Gatte pigele

7

Ferner in directen Sendungen à 200 CEtr. zu billigſten Werkpreiſen: 3
Gruden-Coake, WBriquettes G Wreßſteine. Wöh- der berühmten Araber Cruppe, beſtehend aus 10 Perſonen

miſche Salonkoßten, Zwickauer Steinkohlen, ſowie lati CaſtüMeuſelwitzer u Bitterfelder Braumkohles 2e. D2 m u Coſtüm.
MEelk. Ia Merſeburg e Täglich neues Programm.

Kohlengeſchäft, Windberg 2. Programm für Donnerstag:
1) Arabiſches Fantaſieſpiel mit Gewehr, ausgef M d,Diserne OC In aller Art, als Kann van mit ded n 8Wekehrt von Herrn Mohame

Kochofen mit und ohne Rückzug, 2) n Scrobatik von Mohamed, Kourkſch Maſſus und kleine
Kochröhren, 3) Parterre Springen von ſämmtlichen Mitgliedern der Geſellſchaft.

rm Juſv ſo W Schluss:egulir-Füllöfen, ſowie don in e er JPramidenSidi We in Mohan Truppe.on-Aufſätze eerdplatten, Roſte o idi Maſchup bin Nobamed und ganze7 J V 5 tt 7 ine ſte, Entrée 50 Pf., Gallerie 30 Pf., Sperrſitz 75 Pf.
iehlt s ſt d Ggamon e ſtene 1F,5 Billets ſind bei Herrn Wieſe zum Preiſe Sperr-

mpfie illiet bimgſ G. F. Moigtor. ſig 60 Pf. Entree 40 Pf. zu haben
Verein zur Beſeitigung der gewerbsmäßigo n Grau.Bettelei n Nerſevurg Pöhmell's Reſtauration

ür di itag den 7. d. M., Ab 8 Uhr, im Ti Heute Donnerstag Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abendsfür die am Freitag den ends 8 Uhr, im Tivoli hierſelbſt Wuin Wer 4 W D.ſtattfindende General Verſammlung.
1) Jahresbericht

2) Bericht über den Stand der Kaſſe Ein junges Mädchen, welches zuletzt in einem nittwaaren-3) Beſprechung von Vereins Angelegenheiten geſchäft als Verkäuferin thätig an ure gute c aufzuweiſen

4) Vorſtandswahl. hat, ſucht ähnliche Stellung, dieſelbe würde nöthigen Falles
Merſeburg den 2. November 1879. auch in der Wirthſchaft mit behilflich ſein.

Der Vorſtand. Antritt kann ſofort erfolgen. Gefl. Offerten sub K. N. 100.
2 Schlafſtellen mit Mittagetiſch ſind offen bei Weißenfels poſtlagernd erbeten. (G. 1621.)

Wittwe Schulz, Brauhausſtr. e

D c



To.
Sonntag den 9 November:Auf ſeiner Rückreiſe nach Dänemark.

einmalige große Nebelbilder- Vorſtellung
des Prof. Jukes aus Kopenhagen.

kl. Theil.
Thorwalden's weltberühmte Werke,

pPplaſtiſch dargeſtellt mit erklärendem Vortrag;
einzige exiſtirende Sammlung aus dem Kopenhagener Muſceum.

2. Theil.

Eine Reiſe um die Welt!
Photogr. Anſichten der ſchönſten Gegenden aller Länder in 150 Quadrat-

fuß Größe und 3000 facher Vergrößerung.
Zum Schluß:

Scherzhafter Beitrag zur Darwin'ſchen Theorie.
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr Abends. Billets im

Voraus: reſerv. Platz 75 Pf. 1 Platz 50 Pf. ſind bei Herrn A. Wieſe
zu entnehmen.

Einige gute Arbeiter ſucht die Handelsgärtnerei von E. Richter
Zugelaufen

ein grauer Jagdhund abzuholen gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
und Futterkoſten beim Ortsrichter Friedrich in Burgliebenau.

Ein Siegelring mit blauem Stein iſt den 4. November Vormittags
zwiſchen 11 und 1 Uhr von der Unteraltenburg durch die Hälterſtraße und
grüne Straße verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten den
ſelben gegen gute Relohnung an den Paſtor Gruner abiuliefern.

2 kleine Stemmleiſten ſind gefunden abzuholen Dom 10.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Prediger Richter.

Durchſchnitts M I tprytſe pro Monat October 1879.
r

Weizen pro 100 Klgr. 22 22 Schweinefl. pr. Klgr. 120
Roggen 17 80 Schöpſenfl. e 115Gerſte 22 Kalbfleiſch 1 05Hafer 15 96 Butter 2 56Erbſen 19 33 Eier pro Schock 3 98Linſen e 29 Heu pro 100 Klgr. 7 25Bohnen 18 Langſtroh do. 4 12Kartoffeln 5 83 Krummſtroh do. 2 75Rindfleiſch pro Klgr.

u. zwar v. d. Keule. 125
Bauchfleiſch pr. do. 1 15

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 4. November 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ruhig bei feſten Preiſen, geringere Sorten 205--209

Mk., mittlere und Rauhweizen 219 225 Mk., feinere 232 235
Mk. bez.Roggen 1000 Kilo ruhig, 183 189 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo etwas beſſere Stimmung, Landgerſte geringere 165
175 Mk., mittlere 180-—-185 Mk., feinere und Chevaliergerſte 200
220 M. bez. feinſte 222 227 M. bez.

Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 Mk., hieſiger 150---155 M. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen gefragt, 230 240 Mk.

bez., Bohnen p. 50 Kilo 10,50 M., Linſen p. 50 Kilo 12-18 M.

Lokales.
Merſeburg, den 5. November. Geſtern hielt der hieſige Bürger-

Verein für ſtädtiſche Jntereſſen eine Verſammlung (bereits die dritte in
dieſem Semeſter) im Saale der Kaiſer Wilhelms Halle hierſelbſt ab.
Nach Eröffnung derſelben ſeitens des Herrn Vorſitzenden wurde in die
Tagesordnung eingetreten. Der erſte Gegenſtand derſelben betraf Mit-
theilungen geſchäftlicher Natur über Beitrittserklärungen einer größeren
Anzahl neuer Mitglieder c. Sodann wurde zum zweiten Gegenſtande
„Bericht über eine vom Vorſtande (in dieſem Blatte) erlaſſene öffentliche
Erklärung“ übergegangen. Referent Herr Secretair Bethmann erkennt
zunächſt dankend an, daß die Redactionender hieſigen beiden Lokalblätter bisher
ſtets Referate über die Verſammlungen des Bürger Vereins gebracht
haben, hält es aber für nicht angemeſſen, wenn der Berichterſtatter den
objectiven Standpunct bei der Darſtellung der Verhandlungen verläßt
und ſeiner eignen Anſchauung und Meinung dabei Rechnung trägt, für
geradezu verleumderiſch und verwerflich erklärt er es aber, wenn dabei
zum Schaden des Vereins der Wahrheit geradezu ins Geſicht geſchlagen
wird, wie dies in dem Berichte des hieſigen Correſpondenten und dem
der Magdeburger Zeitung über die letzte Sitzung des Bürger Vereins
zu Tage getreten ſei. Der Vorſtand habe im Intereſſe des Vereins es
für angemeſſen erachtet, ſolchen offenbaren Verdächtigungen entgegenzu-
treten und demgemäß eine dahingehende Erklärung an die Redactionen
der beiden hieſigen Lokalblätter zur Aufnahme überſandt, von denen
jedoch die des Correſpondenten dieſelbe ohne Weiteres verweigert habe.
Er bitte nun die heutige Verſammlung, dem Vorgehen des Vorſtandes
in dieſer Angelegenheit durch die Erklärung zuzuſtimmen: „die heutige
Verſammlung des Bürger Vereins conſtatirt, daß bis jetzt eine
Partei zur Hintertreibung der Wiederwahl zweier ausſcheidenden
Stadtverordneten innerhalb des Vereins nicht exiſtirt und ſtimmt
der abgegebenen Erklärung des Vorſtandes vollſtändig bei.“ Mit
großer Majorität wurde von der Verſammlung dieſer Antrag an
genommen. Hierauf ſollte in den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung
„über Licitation ſtädtiſcher Bauten und Reparaturen“ eingetreten werden.
Auf Antrag wurde jedoch dieſer Gegenſtand von der heutigen Tages

ordnung abgeſetzt und ſoll einer ſpätern Verſammlung vorbehalten blei
ben, da eine größere und allſeitigere Orientirung in dieſer Angelegenheit
nothwendig erſchien. Es wurde demnach unmittelbar zum dritten Gegen-
ſtande der Tagesordnung „Antrag im Betreff der Fortbildungsſchule“
übergegangen. Von Seiten des Herrn Vorſitzenden wurden diejenigen
Herren, auf deren beſondere Anregung der Gegenſtand auf die heutige
Tagesordnung geſetzt worden iſt, aufgefordert, um ihre Einwendungen
und Ausſtellungen in Betreff der hieſigen Fortbildungsſchule, zur Kennt-
niß der Verſammlung zu bringen. Leider war nur ein Theil jener
Herren erſchienen. Von den ſich nun zum Wort meldenden Rednern
wurden beſonders 3 Punkte in dieſer Angelegenheit bezeichnet, mit denen
ſie ſich nicht einverſtanden ſein zu können glaubten und daher die An
nahme eines Antrages zur Abſtellung derſelben empfahlen. Dieſelben
betrafen: 1) die Nichtberückſichtigung der Entſchuldigungen der Schüler
in Außerkrankheitsfällen durch die Meiſter ſeitens der Schule, 2) die
Ausdehnung des Schulzwanges bis zum vollendeten achtzehnten Lebens-
jahre und 3) die Anwendung der Gefängnißſtrafe für die Schüler der
Fortbildungsſchule. Von Seiten des Vorſtandes beſonders darum ge-
beten, hielt nun Herr Rector Block, als Leiter der Schule und Mitglied
des Curatoriums, in überaus klarer und ſachlicher Weiſe einen eingehen-
den Vortrag über den gegenwärtigen Stand und das ganze Leben und
Treiben der Fortbildungsſchule. Den erſten Einwand wies er durch die
Mittheilung zurück, daß actenmäßig nachgewieſen werden könne, wie bei
regelmäßig die Schule beſuchenden Schülern eine wirklich begründete Ent-
ſchuldigung nie zurückgewieſen worden ſei, daß aber gegen fort und fort
ſäumige Schüler im Jntereſſe der Schule die gerügte Praxis habe geübt
werden müſſen, gegenüber dem zweiten Punkte wies er auf den geſetz
lichen Grund und Boden hin, auf dem die obligatoriſchen Fort-
bildungsſchulen ſtehen, und an dem nicht gerüttelt werden dürfe.
Jn Bezug auf den dritten Punkt erklärte er, nicht beurtheilen zu können,
was in den einzelnen Fällen die Executivhehörde beſtimmt haben könne,
mit Gefängnißſtrafe vorzugehen. Mit dem aufrichtigen Wunſche, daß
die hieſige Meiſterſchaft der Fortbildungsſchule noch viel mehr als bisher
entgegenkommen und derſelben ihre Mitwirkung zur Erreichung des hohen
Zieles, den zukünftigen Gewerbeſtand Deutſchlands wieder zu heben und
zu einem Kunſtgewerbeſtand heranzubilden, ſchenken möchte, ſchloß Redner
ſeinen beifällig aufgenommenen Vortrag die Verſammlung drückte Herrn
Rector Block durch Erheben von den Plätzen ihren beſonderen Dank aus.
Jm Anſchluß an dieſen Vortrag berichtet Herr Secretair Bethmann über
den äußerſt befriedigenden Eindruck, welchen die Fortbildungsſchule bei
Gelegenheit eines Beſuches ſeitens der Mitglieder des Vorſtandes auf
Letztere gemacht habe und bat die anweſenden Meiſter, ſich noch mehr
als bisher für das Jnſtitut zu intereſſiren und ihre Lehrlinge insbeſondere
auch zu einem anſtändigen Betragen in der Schule recht oft zu ver-
mahnen. Durch den Vortrag des Herrn Rector Block wurde die zweite
Einwendung, den Schulzwang bis zum 18. Lebensjahre betreffend, als
vollſtändig erledigt angeſehen, im Uebrigen aber auf Vorſchlag des
Herrn Vorſitzenden die Annahme einer Reſolution beſchloſſen, dahin
gehend, den hieſigen Magiſtrat zu bitten, künftig die Gefängnißſtrafe
für Schüler der Fortbildungsſchule thunlichſt vermeiden und überhaupt
in der Angelegenheit der Fortbildungsſchule die geſchäftlichen Jntereſſen
der hieſigen Gewerbetreibenden möglichſt berückſichtigen zu wollen.
Hierauf wurde in den fünften Gegenſtand der Tagesordnung „vBericht
der Commiſſion über Anlegung einer Waſſerleitung“ eingetreten. Referent,
Herr Kaufmann Rabe, empfiehlt Namens der Commiſſion der Ver-
ſammlung, in dieſer Angelegenheit zur einfachen Tagesordnung überzu-
gehen und motivirt dieſen Vorſchlag mit dem von der Commiſſion all
ſeitig anerkannten großen Schwierigkeiten, welche die Anlegung einer
Waſſerleitung haben würde. Von anderer Seite wurde jedoch darauf
hingewieſen, daß auch die Stadtbehörden der Waſſerfrage unſerer Stadt
gegenwärtig näher getreten ſeien und zu dieſem Zwecke eine Deputation
aus der Mitte des Stadtverordneten Collegiums gewählt worden ſei,
und es gewiß nur erſprießlich erſcheinen dürfte, wenn die gewählte
Commiſſion des Bürgervereins Fühlung mit jener Deputation in jener
Angelegenheit zu nehmen ſuche. Aus dieſem Grunde wurde denn auch
beſchloſſen, den Gegenſtand zwar für jetzt als erledigt anzuſehen, es aber
den Mitgliedern des Vereins zu überlaſſen, ſpäter den Antrag wieder
aufzunehmen. Schließlich wurde zur Erledigung des Fragekaſtens ge-
ſchritten. Von den zwei aufgefundenen Fragen wurde die erſte ſeitens
des Vorſitzenden als undiscutirbar zurückgewieſen, die zweite dagegen,
welche ſich auf die projectirte Bahn von hier nach Mücheln bezieht, auf
die Tagesordnung der nächſten Verſammlung geſetzt. Um der Ver-
handlung über dieſe Frage volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen,
wurde auf Antrag eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Meiſter,
Reichelt, Hartung, Schröder und Bethmann durch Acclamation gewählt.
Dieſelbe ſoll der angeregten Frage näher treten und über ihre Erörte-
rungen in nächſter Verſammlung Bericht erſtatten. Hierauf wurde die
Sitzung ſeitens des Herrn Vorſitzenden geſchloſſen.

Wir können nicht unterlaſſen, ſchon jetzt auf die am nächſten
Sonntag, den 9. d. M., im großen Saale des „Tivoli“ ſtattfindende
einmalige große Nebelbilder- Vorſtellung des Prof. Jukes aus
Kopenhagen aufmerkſam zu machen. Den Vorführungen des genannten
Herrn geht ein außerordentlich guter Ruf voraus, ſo daß wir mit Recht
auf dieſe Vorſtellung geſpannt ſind. Beſonders erwähnt zu werden ver-
dient die wundervolle und plaſtiſche Wiedergabe der weltberühmten Werke
Thorwaldſen's. Den Zeitverhältniſſen entſprechend iſt das Entree ein
ſehr mäßiges und ſomit der Beſuch dieſer Vorſtellung einem Jeden drin-
gend zu empfehlen. Billets à 50 Pf., zum reſerv. Platz 75 Pf. ſind
ſchon jetzt bei Herrn A. Wieſe zu haben.

Literariſches.
Soeben ging uns von dem jüngſt beſprochenen deutſchen Familienbuch „Die Jllu-

ſtrirte Welt“ (Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart) das 3. Heft zu, daß ſich
bildlich wie textlich würdig den vorhergehenden anreiht. Wir geben nachſtehend den
reichen Jnhalt dieſes Heftes:



Tert; Der ernſteinſucher. Roman von Roſenthal Bonin. Die Würger von
Paris. Eine Geſchichte von neulich. Nach Adolphe Belot von Emile Vacano. Sinn
ſprüche. Unſere alltäglichen Witterungserſcheinungen. Skizze von Edgar Herbſt.
Albumblatt. Am Strande. An der Grenze. Eine Erzählung von Kerd. von Gorsky.

Der Prinz von Oranien und die Antwerpener. Fiſcherdörfer auf dem Eiſe. Ame-
rikaniſche Skizze von Julius H. Stackemann. Ein ſicheres Geſchäft. Mitgetheilt
von Friedr. Rudolph. Albumvers. Schöe oder it. Gedicht. Johann Strauß

Der Felſentempel von Abu Simbel. Das letzte Lebewohl. Gaſtein. Recepte.
Aus Natur und Leben Olivenöl; Das neue Telephon Kleine Mittheilungen. F.r
das junge Volk Spiele Arithmetiſche Aufgabe. Aus allen Gebieten Gewerbliches
Hauswirthſchaft; Gärtnerei; Handel. Humoriſtiſche Blätter. Bilderräthſel.
Räthſel. Röſſelſprung. Keine Correſpondenz.

Jlluſtrationen: Der Bernſteinſucher. Siegeseinzug Mohammed II. in
die eroberte Stadt Konſtantinopel am 29. Mai 1453. Gemälde von Benjamin Conſtant.

Aſchenbrödel. Nach einem Gemälde von Joſeph Burda. (Kopie der Oelfarbendruck
prämie dieſes Jahrgangs.) An der Furt. Gemälde von J. M. Hart. Der Ab-
fall der Niederlande: Der Prinz von Oranien und die Antwerpener. Originalzeichnung
von H. Knackfuß. Die Hausgans. Jlluſtrirt von Erdmann Wagner. Das Vogel
neſt. Zeichnung von W. J. Allen. Johann Strauß. Originalzeichnung. Faſſade
des Felſentempels von Abu Simbel Originalzeichnung von Carl Werner. Das
letzte Lebewohl. Originalzeichnung von C. Rechlin. Die Würger von Paris. Ori-
ginalzeichnung von G. Franz. Gaſtein von der Schillerhöhe aus. Schwarzes
Ällerlei. Silhouetten von P F. Meſſerſchmitt.

Preis pro Heft nur 30 Pfennig.
Alle Buchhandlungen oder deren Agenten, ſowie alle Poſtanſtalten nehmen Be

ſtellungen jederzeit entgegen.

Permiſchtes.
Um dem wucheriſchen Treiben das in letzter Zeit ſo überhand

genommen und wodurch ſo mancher junge hoffnungsvolle Offizier dem
Vaterlande und den Seinigen entzogen worden iſt, einen ernſten Damm
entgegen zu ſetzen, iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, ein Comité, beſtehend
aus höheren Offizieren und Aerzten, zuſammengetreten, das in der nächſten
Zeit ein Jnſtitut ins Leben rufen wird, bei dem jeder active Offizier
und Militär-Arzt der deutſchen Armee und Marine ein Dahrlehn gegen
ſehr mäßige Zinſen und Abſchlagszahlungen erhalten ſoll. Das Jn-
ſtitut wird auf dem Principe der Gegenſeitigkeit begründet ſein. Eins
der renommirteſten und ſolideſten hieſigen Bankhäuſer, das ſich ſtets
durch ſeinen Patriotismus ausgezeichnet und vielen milden Stiftungen,
beſonders den militäriſchen, mit Rath und That den erfolgreichſten Bei-
ſtand geleiſtet, hat zur Gründung dieſes Jnſtituts einen hinreichenden
Fonds gegen äußerſt mäßige Zinſen in Ausſicht geſtellt. Die Statuten
ſind bereits entworfen und werden dem Kaiſer und dem königlichen Kriegs-
miniſterium unterbreitet werden. Die Namen des Comites und des
aus demſelben hervorgegangenen Directoriums, welches letztere in der dis-
ereteſten Weiſe alle Eingänge um Darlehnsgeſuche und Arrangements
durch Offiziere erledigen wird, bürgen für das im Jntereſſe der Armen
beabſichtigte Unternehmen, dem ein guter Erfolg nicht allein zu wünſchen,
ſondern wohl auch vorauszuſagen iſt.

Newyork, 18. October. Feuer auf dem Lloyd- Dampfer
„Moſel“. Die „HandelsZtg.“ ſchreibt: Der am vergangenen Sonn-
abend hier eingetroffene Norddeutſche Lloyd Dampfer „Moſel“ iſt wäh-
rend der Ueberfahrt einer Gefahr entronnen, die unter Umſtänden eine
traurige Kataſtrophe hätte herbeiführen können. Die „Moſel“ hatte am
28. September Bremen und am 30 September Southampton verlaſſen
und durchſchnitt bereits mit ſcharfem Bug den Ocean, als plötzlich der
erſte Bootsmann am Abend des 3. October bemerkte, wie aus dem Lade-
raum des Schiffes Rauch aufſtieg. Der Capitän des Dampfers, A. F.
Neynaber, hiervon benachrichigt, eilte ſofort zur Stelle und ertheilte in
umſichtiger Weiſe die nöthigen Anordnungen zur Bekämpfung des im
Laderaum entſtandenen Feuers, Nach einem ſtundenlangen und energi-
ſchen Kampfe, in welchem die Kräfte und die Disciplin der Mannſchaft
auf eine harte Probe geſtellt wurden, gelang es endlich, des gierigen
Elementes Herr zu werden und die drohende Gefahr zu beſeitigen. An
Bord des Schiffes befanden ſich zur Zeit dieſes Vorganges über 500
Paſſagiere, unter denen jedoch, trotzdem ſich wohl Jeder der drohenden
Gefahr bewußt, nicht das geringſte Zeichen einer Panik wahrzunehmen
war. Der Kapitain hätte für den ſchlimmſten Fall ſofort in umſichtiger
Weiſe alle Anordnungen treffen laſſen, und dies, ſowie ſein wackeres
und perſönliches Eingreifen bei Bekämpfung des Feuers ſelbſt trugen,
wie einſtimmig verſichert wird, in erſter Linie zur Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung auf dem Schiffe bei, ohne welche der Unfall wohl
nicht ſo glücklich abgelaufen wäre. Bei ihrer Ankunft hierſelbſt haben
die Paſſagiere ein Schriftſtück unterzeichnet, in welchem des umſichtigen
und kaltblütigen Benehmens des Kapitains und ſeiner Offieiere, ſowie
der trefflichen Disciplin der Mannſchaft in den Stunden der Gefahr
mit äußerſt ſchmeichelhaften und anerkennenden Worten gedacht wird.
Und auch an handgreiflicher Anerkennung haben es die Paſſagiere nicht
fehlen laſſen, indem ſie dem Kapitain Neynaber eine maſſive ſilberne
Fruchtſchale mit darauf eingravirter entſprechender Widmung nebſt einem
in für Kapitain, Officiere. und Mannſchaften gleich ehrenvollen Worten
abgefaßten Begleitſchreiben, ſowie ein Etui mit 1566 Mk. 50 Pf. über-
reichen ließen, welche Summe unter die Beſatzung des Dampfers ver
theilt worden iſt. Ausgebrochen war das Feuer unter einer Partie
Seidenwaaren enthaltende Ballen, die in Southampton eingenommen
worden waren, und als Urſache derſelben iſt eine Selbſtentzündung con-
ſtatirt worden, ein Fall der übrigens nicht vereinzelt daſteht.

Mayen, 31. October. Nach einer Bekanntmachung der Staats-
anwaltſchaft zu Koblenz hat in der Nacht vom 22. auf den 23. d. M.
in einem Walde in der Umgegend von Mayen eine Zigeunerbande, be-
ſtehend aus vier Männern und drei Weibern, eine andere Zigeunerbande
überfallen und derſelben einen Geldbetrag von 600 Mark geraubt, den
weiblichen Mitgliedern die Haarflechten abgeſchnitten und ein zwölfjähriges
Mädchen gewaltſam entführt.

ABC Jriſche i “ande.
Unterdrückung erzeugt ſtets Haß auf Seiten des Unterdrückten gegen

den Unterdrücker oder denjenigen, den der Erſtere für ſeinen Unter-
drücker hält. So wandte ſich in Jrland bei der katholiſchen iriſchen

Bevölkerung ein äußerſt intenſiver Haß gegen die urſprünglich aus Eng
land auf ziemlich gewaltſame Weiſe dem Jnſellande octroyrten Groß-
grundbeſitzer, ein Haß, der ſich ſpäter auf alle größeren Grundbeſitzer
überhaupt übertrug und der zum wichtigſten Motiv zahlreicher ſoge-
nannter Agrarmorde wurde. Jnmitten der gänzlich verarmten iriſchen
Landbewohner waren die Grundbeſitzer häufig genug keinen Moment
ihres Lebens ſicher ſie zogen es deswegen meiſtens vor, nicht auf ihren
Gütern zu wohnen, ſondern ihr Einkommen in London oder im Aus-
lande zu verzehren und nach engliſcher Sitte ihr Eigenthum auf lange
Jahre zu verpachten. Da die iriſchen Katholiken in der Regel zu arm
waren um größere Bodencomplexe zu pachten, auch, abgeſehen von der
Vermögensfrage, nicht auf länger als höchſtens dreißig Jahre pachten
durften, ſo waren alle bedeutenderen Pächter wiederum Engländer, gegen
welche ſich der Haß der Bevölkerung nicht minder, wie gegen die Grund-
beſitzer, wandte. Konnten ſich die Pächter nun den möglichen Gefahren
nicht wohl perſönlich entziehen, ſo wagten ſie doch in dem fortwährenden
Unruhen ausgeſetzten Lande keine großen Kapitalanlagen zu machen,
und fanden es daher vortheilhafter, die gepachteten Güter in kleineren
Theilen und auf kürzere Zeit an Unterpächter zu überlaſſen. Hierdurch
wurden ſie aus eigentlichen Pächtern ſpeculative Unternehmer, aus Pro-
ducenten paraſitiſche Blutſauger. Dieſem Beiſpiele folgten dann ſehr
bald die Unterpächter, die bei dem Streben und bei dem durch die Noth
erzeugten Bedürfniß der Jrländer, durch Bearbeitung des Bodens ſich
den Lebensunterhalt zu erwerben, leicht Gelegenheit fanden, die Grund-
ſtücke immer noch mehr zu parcelliren und auf kürzere Termine weiter
zu verpachten. Es hatte dies zur Folge, daß Jrland faſt in ſo viel
jährlich verpachtete Parcellen getheilt wurde, als es Familien zu er-
nähren hatte. Es verſchwand der Großbetrieb faſt gänzlich und ſeine
Stelle vertrat die Gartencultur. So erklärt es ſich, daß man in Jr-
land außer Hacke und Spaten nur ausnahmsweiſe andere landwirth-
ſchaftliche Werkzeuge findet ſo erklärt ſich der Mangel an Zugvieh, die
verhältnißmäßig geringe Viehhaltung und Düngerproduction. Daher
findet man auch in Jrland vorzugsweiſe Hackfruchtbau, namentlich An
bau der Kartoffel, die mehr als andre Feldfrüchte den Boden ausraubt.
Daher ſchreibt ſich endlich der gänzliche Mangel oder Verfall aller land-
wirthſchaftlichen Gebäude. Der kleine Jahrespächter weiß ſich mit Hütten
zu behelfen, die er ſelbſt aus Geſtrüpp und Lehm errichtet und die, ſo
elend ſie ſind, doch immer auf ein Jahr ſeinem Bedürfniß zu genügen
im Stande ſind; der Großpächter aber hat nur das Beſtreben, möglichſt
viel von den Unterpächtern herauszupreſſen, ihm iſt es völlig gleich-
giltig, welcher der Zuſtand der Wirthſchaftsgebäude e. iſt.

Bei derartigen Verhältniſſen iſt es natürlich, daß nicht allein der
Boden unter ſeine urſprüngliche Productionskraft herabgedrückt wird,
ſondern daß auch die Bevölkerung deſſelben trotz unleugbarer Arbeit-
ſamkeit immer mehr verarmen und allmälig moraliſch verkommen muß.
Zur Vergrößerung des Elends in Jrland, mit ihm der Demoraliſation
und der Unwiſſenheit hat aber noch der Umſtand beigetragen, reſpective trägt
noch bei, daß alle Schulen ausſchließlich proteſtantiſch ſind, daher von
den Katholiken nie freiwillig beſucht werden. So bleibt die weit über
wiegende Zahl der Bevölkerung Jrlands factiſch ohne jeglichen Schul
unterricht. Mithin der elementaren wiſſenſchaftlichen Erziehung beraubt
ohne höheren Sporn für die Arbeit und ohne die geringſte geiſtige
Bildung verkümmert die große Maſſe der Jrländer in trägem, rein,-
thieriſchem Leben und nur ein übermäßiger Genuß berauſchender Ge-
tränke kann ſie ihre Noth und Elend wenigſtens für den Augenblick ver
geſſen machen und dieſelben lindern. Wenn wir hierzu noch die Un-
ſicherheit des Einkommens, die Verſchuldung der, wie bemerkt, größeren-
theils außerhalb des Landes wohnenden nur meiſt verſchwenderiſch

Conſumirenden Beſitzer, die Erſchütterung des Credits und die
Zurückhaltung der Kapitalien von einer ſo unſicheren Anlage in Be-
tracht ziehen, ſo werden wir uns jedenfalls darüber klar werden, warum
in dem fruchtbaren Jrland trotz den mit denjenigen Englands identiſchen
politiſchen Jnſtitutionen, ungeachtet derſelben Erleichterungen, die land-
wirthſchaftliche Production auf einer ſo niedrigen Stufe ſteht und
warum bei jeder Mißernte in Kartoffeln, einer Mißernte, die ſchon
durch die allgemeine Verbreitung des Anbaues dieſer Frucht häufiger
verurſacht wird, viele Tauſende von Menſchen Hungers ſterben.

Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, daß die engliſche Regierung
allerdings das frühere, oben geſchilderte Syſtem in den letzten Decennien
geändert hat. Die gegen die Katholiken erlaſſenen Ausnahmegeſetze
wurden abgeſchafft, es wurden ihnen mit den Proteſtanten gleiche Rechte
und Vorrechte verliehen. Man hat ſich beſtrebt, die Dinge nach allen
Richtungen hin zu beſſern, doch das Unrecht mehrerer Jahrhunderte
läßt ſich nicht mit einem Federſtriche wieder gut machen. Die Feind-
ſeligkeit, die Verkommenheit des iriſchen Volkes ſtellt heute ſelbſt ſeiner
Wiederbelebung Hemmniſſe entgegen, verwandelt alle Rettungsmittel in
Gift. Die Reformbeſtrebungen der Regierung haben weder die Fenier-
bewegung noch die gegenwärtige iriſche Agrarbewegung verhindern können.
Jn der Letzteren zeigt ſich die ganze Feindſeligkeit der Jrländer gegen
England und gegen die beſtehenden Zuſtände Jrlands. Die Agrar-
verhältniſſe ſind ſo wie ſie exiſtiren durchaus legater Natur, ſie
verſtoßen nirgends gegen ein Geſetz und doch ſind ſie das Hauptübel,
an dem die iriſche Bevölkerung leidet, doch ſind ſie die Urſache, ohne
deren Beſeitigung die Jren niemals aus ihrem Elende herauskommen
können. Es iſt ſehr begreiflich, daß ſich ihre Agitation gerade gegen
dieſe Verhältniſſe mit aller Macht wendet, und wenn ſie dabei den
Boden des Rechts verlaſſen und, keiner ruhigen Erörterung, keiner be-
gütigenden Beeinfluſſung zugänglich, mehr und mehr zum gewaltſamen
Umſturz drängen, ſo liegt gewiß die Frage nahe: an wem liegt eigent
lich die Schuld, daß es ſo und nicht anders ſein kann Und die Ant-
wort wird lauten müſſen: die Schuld liegt jedenfalls an denjenigen,
deren Eigennutz und blinder Eifer dieſes Volk für alle höheren Gefühle
abgeſtumpft haben die ihm nur allein noch die faſt unvertilgbare Ver-
thierung übrig gelaſſen.

Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 133. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Erſte ordentliche General Synode.
20. Plenar Sitzung vom 3. November.

Der Präſident Graf v. Arnim Boytzenburg eröffnet die Sitzung
um 10 Uhr 25 Minuten. Das Eingangsgebet ſpricht Synodale Conſ.
Rath Taube (Bromberg) unter Zugrundelegung des Schriftworts
Röm. 11, 36 „denn von Jhm und durch Jhn und in Jhm ſind alle
Dinge, Jhm ſei Ehre in Ewigkeit. Amen.“

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des General
ſynodal Vorſtandes und des Generalſynodal Raths.

Hierauf ſchreitet die Synode zur zweiten Berathung der Pfarr-
wahlordnung.

Die 88. 1. 10. werden nach unerheblicher Debatte mit einigen
weſentlich redaetionellen Amendements der Synodalen Hofprediger Dr.
Schrader (Berlin) und Hegel angenommen.

Die übrigen Paragraphen und das Geſetz im Ganzen werden an-
genommen.

Jnzwiſchen ſind die weitern Wahlreſultate ermittelt worden:
Der Geſetzentwurf betreffend die Vertheilung der GeneralSynodal-

koſten und der landeskirchlichen Umlagen auf die einzelnen Provinzen
wird ohne Debatte definitiv genehmigt. Ueber den Geſetzentwurf be
treffend die Abänderung des 8. 14. der Kirchengeſetz Ordnung (Sus-
penſives Veto der Geiſtlichen in der Frage der Theilnahme an kirchlichen
Amtshandlungen) wird nochmals namentlich abgeſtimmt; die für eine
Verfaſſungsänderung erforderliche Zweidrittel Majorität wird wiederum
erreicht, indem für den Entwurf 124, gegen denſelben nur 54 Stimmen
abgegeben werden.

Nunmehr ſteht folgender Antrag der Synodalen Stöcker und Dr.
Cremer zur Discuſſion: „Hochwürdige Synode wolle erklären, daß eine
Aenderung der beſtehenden theologiſchen Prüfungs Ordnung, auch was
die ausübenden Organe der Prüfung betrifft, nach g. 7. Nr. 7. der
Generalſynodal Ordnung nicht ohne Mitwirkung der Generalſynode
geſchehen kann.“

Der Antrag Stöcker wird mit 86 gegen 80 Stimmen angenommen.
Der Präſident verkündigt nunmehr das Reſultat der Wahl für die

5 Beiſitzer des Generalſynodal Vorſtandes.
Die Synode geht zur Berathung des folgenden Antrags des Syn.

Grafen Rothkirch- Trach über:
„den evangeliſchen Ober-Kirchenrath zu erſuchen, die in den S. 44.
und 45. 9. der Kirchengemeinde und SynodalOrdnung, betreffend
die Entlaſſung der Mitglieder des Gemeinde Kirchenraths und der
Gemeinde Vertretung wegen Verluſtes einer zur Wählbarkeit erforder
lichen Eigenſchaft und ihre disciplinariſche Behandlung ſeitens des
Kreisſynodal Vorſtandes vorhandene Verſchiedenheit der corre-
ſpondirenden Beſtimmungen „über die Rekursfriſt gegen die Entſcheidung
des Kreisſynodal Vorſtandes“ in geeigneter Weiſe in Uebereinſtimmung
u bringen.“Die Perathung wird zugleich auf einen zweiten Antrag des Grafen

Rothkirch ausgedehnt „den evangeliſchen Ober Kirchenrath zu erſuchen
in geeigneter Weiſe zu veranlaſſen, daß zur Beſchlußfähigkeit des Synodal-
Vorſtandes (8. 55., Schlußpaſſus) in allen Fällen die Anweſenheit und
Mitwirkung von wenigſtens drei Mitgliedern einſchließlich des Vor-

ſitzenden genügt.“ ßNachdem der Antragſteller die Anträge begründet hat, wendet Syn.
v. Kleiſt- Retzow ein, daß die Form derſelben nicht ganz entſprechend
ſei, inſofern ſie ſich auf die Forderung einer neuen Jnſtruction Seitens
des Ober Kirchenraths beſchränke Redner würde einen vollſtändigen
Geſetzentwurf zur Abänderung der Kirchengemeinde Ordnung mit größerer
Freude begrüßt haben. Man möge deshalb die Sitzung auf 15 Minuten
vertagen, um Zeit für die Formulirung eines ſolchen Geſetzentwurfs zu
gewinnen.

Die Synodalen Seydel und Bötticher ſprechen ſich auch betreffs der
Bedürfnißfrage zuſtimmend aus, bitten aber in ſo ſpäter Stunde noch
von Formulirung neuer Entwürfe von Geſetzen Abſtand zu nehmen.

Syn. v. Kleiſt Retzow zieht hierauf ſeinen Vorſchlag zurück, worauf
die beiden Anträge Graf Rothkirch angenommen wurden.

Die Tagesordnung iſt damit bis auf die Erledigung der Wahlen
erſchöpft; die Sitzung wird zunächſt auf eine Viertelſtunde vertagt.Präſident Graf von Arnim Boytzenburg: Am Schluß unſerer

Verhandlungen blicken wir zurück auf eine Zeit reich an Mühen und
raſtloſer Thätigkeit, aber, ich hoffe zu Gott, reich auch für unſere Kirche
und Jeden von uns. Es iſt uns gelungen, zahlreichſtes Material
hoffentlich erfolgreich durch unſere Anſtrengungen zu bewältigen. Wir
hielten 20 Plenar und 70 Commiſſionsſitzungen, behandelten darin
20 Vorlagen des Ober Kirchenraths, 11 Anträge von Provinzialſynoden,
89 Petitionen, 15 Anträge von Mitgliedern. M. H., das Reſultat
unſerer Verhandlungen iſt außerordentlich erfreulich: unſerer chriſtlichen
Ehe haben wir durch die Trauordnung einen neuen ſicheren Boden
bereitet, wir haben eine milde aber feſte Kirchenzucht geſchaffen, die
Grundzüge der Pfarrwahl Ordnung feſtgeſtellt, durch das Erweiterungs-
geſetz den Lebensabend unſerer Geiſtlichen zu verſchönern uns bemüht.
Es war der Synode vergönnt, ein lautes und kräftiges Work für die
Aufrechterhaltung der eonfeſſionellen Schule zu ſprechen. Zahlreiche
dieſer Beſchlüſſe wurden mit großer Majorität, manche einmüthig gefaßt
lebhaftere Worte werden hoffentlich keinen Stachel in den Herzen zurück
laſſen. Ich danke wärmſtens dem evangeliſchen OberKirchenrath (Synode
erhebt ſich) ſpeciell dem hochverehrten Herrn Präſidenten wir Alle be-
zeugen ihm, daß die friedliche Signatur unſerer Verhandlungen hervor-
ragend ſeiner entgegenkommenden, verſöhnlichen, milden Haltung ſeiner
vollkommenen Beherrſchung des Materials verdankt wird. Jhm und
ſeinen Mitarbeitern unſern Dank! (Zuſtimmung.) Möge ihnen Gott
noch lange Kraft und Freudigkeit bewahren. Wir bitten den Herrn,

unſer ſchwaches Menſchenwerk gedeihen zu laſſen. (Lebhafter Beifall!
Amen! Amen!)

Präſident des Evangeliſchen OberKirchenraths Hermes: Hochverehrte,
hochwürdige Herren! Auf die freundlichen faſt beſchämenden Worte
Jhres Herrn Präſidenten erwidere ich mit Worten des Dankes der Freude
und der Hoffnung auf den Herrn, der zum Wollen das Vollbringen gab.
Ich danke der gleich austheilenden Gerechtigkeit, der treuen Hingabe und
treuen Feſtigkeit des Herrn Präſidenten (Beifall), ſeinem Herrn Vertreter
und der ganzen Synode. Jm Verein mit ihr, nicht gegen ſie ſuchen
wir unſere Stärke (Lebhafter Beifall). Jch hoffe, daß die ſchwierigen
hier vereinbarten Geſetze bald lebenskräftig werden ſollen. Laſſen Sie
mich nun, m. H., an das Wort Kurfürſt Friedrich J. erinnern: „Jch
bin ein armer Amtmann Gottes am Fürſtenthum!““ Das Wort leitet
mich auf den Höhepunkt meiner Empfindungen. Das Höchſte iſt doch
immer der Geiſt, der in dem Urgrunde der allerbarmenden Liebe Gottes
wurzelt dieſer Geiſt lebte unter uns, wir kannten keine Triumphe
oder Niederlage der Parteien, es gab unter uns nur Brüder in Chriſto
Jeſu und Mitknechte, die mit einander rangen, das Werk des gemein-
ſamen Herrn und Meiſters zu treiben. Der Segen davon iſt uns ge-
blieben, allſeitiges Vertrauen hat ſich eingeſtellt. Gehen Sie heim mit
dieſem Segen, der ſich in Jhren Kreiſen vieltauſendfach vermehren möge.
Gott der Herr gebe dazu ſeinen Segen, ja das wolle er, Amen!
(Amen! Amen!)

Syn. Büchſel als älteſtes Mitglied ſpricht dem vereinten Präſidium
für die Geſchäftsführung den Dank der Synode aus.

Präſident: Ehe wir dem höchſten Herrn der Heerſchaaren für
ſeine Gnade danken, gedenken wir des verehrten Schirmherrn, des
suinmus episcopus unſerer Kirche: Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter
Kaiſer und König er lebe hoch! hoch! hoch!

Die Synode ſtimmt begeiſtert dreimal in den Ruf ein.
Superintendent Rübeſamen ſpricht das Schlußgebet mit dem Gebet

des Herrn, welches die Verſammlung laut mitbetet und dann die Strophe
ſingt: Lob Ehr und Preis ſei Gott!

e kdent: Ich ſchließe die Erſte ordentliche Generalſynode. Schluß

4 r.
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Kaiſer Wilhelm arbeitete am 1. Nachmittags mit dem Chef des
Militärcabinets und ließ ſich von dem Grafen Wartensleben, einem Schwie-
gerſohn des Generals von Podbielski, eingehende Mittheilung von dem
plötzlichen Tode des letzteren machen. Am 2. Vormittags erledigte der
Kaiſer Regierungsgeſchäfte, nahm den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher entgegen und ertheilte dem deutſchen Bot chafter am ruſſiſchen
Hofe, Generallieutenant von Schweinitz und den Präſidenten des Abge-
ordnetenhauſes, Herrn v. Köller, Herrn v. Benda und Frhrn. v. Heere-
man Audienzen. Nachmittags empfing der Kaiſer den Kammergerichts
Präſidenten Dr. Meyer, den Regierungs Präſidenten a. D. v. Kotze und
den Juſtizminiſter Dr. Friedberg und begab ſich um 2 Uhr nach Potsdam,
um bei der Herzogin Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin das Diner
einzunehmen. Um 5 Uhr kehrte er von Potsdam nach Berlin zurück
und wohnte Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Am 3. nahm
der Kaiſer den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perporcher, des Hof
raths Bork und des Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten
Dr. Lucius, entgegen, arbeitete mit dem Geh. Kabinetsrath v. Wilmowski
und empfing den zum Generallieutenant ernannten Kommandanten von
Berlin, Grafen v. Wartensleben, und den Major im Generalſtabe
v. Pleſſen, welcher zur Dienſtleiſtung als Flügeladjutant zu dem Kaiſer
commandirt iſt. Mittags nahm der Kaiſer die Meldungen höherer Offi-
ziere entgegen und um 4 Uhr hatte er eine Conferenz mit dem Vice-
präſidenten des Staatsminiſteriums Grafen StolbergWernigerode.

Ueber den Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck circuliren
ungünſtige Gerüchte. General Schweinitz, der deutſche Botſchafter am
Hofe von St. Petersburg, welcher am Sonnabend Abend von einem
dreitägigen Beſuche beim Reichskanzler in Varzin nach Berlin zurückge
kehrt iſt, hat dem Kaiſer beſtätigt, daß der Fürſt leitend und durch
Bülows Tod trübe geſtimmt ſei. Es iſt von einem nicht allzu lange be
meſſenen Winteraufenthalt des Reichskanzlers in San Remo die Rede.

Von neuen Ernennungen in der deutſchen Armee iſt außer
der oben angeführten Erhöhung des bisherigen Commandanten von
Berlin, Generalmajors Grafen v. Wartensleben zum Generallieutenant
wobei derſelbe mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs der Land-
gensdarmerie betraut worden, diejenige des Generals der Jnfantrie v.
Franſecky zum Gouverneur von Berlin zu melden. Gleichzeitig iſt General
feldmarſchall Frhr. v. Manteuffel, neben der Stellung als Statthalter
der Reichslande, zum commandirenden General des 15. Armeecorps er-
nannt worden.

Das Abgeordnetenhaus wählte am 4. zunächſt zu Mitgliedern
der ſtatiſtiſchen Controlcommiſſion die bisherigen Abgg. Miquel, Virchow
und Gneiſt. Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des
Geſetzes vom 19. December 1869, betr. die Conſolidation preußiſcher
Staatsanleihen, wurde durch einfache Kenntnißnahme erledigt. Der
Geſetzentwurf, betr. das Verfahren in Auseinanderſetzungsangelegenheiten,
wurde an eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern, der Entwurf
eines Feld und Forſtpolizeigeſetzes an eine ſolche von 21 Mitgliedern
verwieſen. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. T. O.: Etat und Geſetz,
betr. die Verwendung der aus Reichsſteuern an Preußen fallenden Be
träge (23 Millionen).

Jn dem zu Straßburg erſcheinenden „Elſäſſiſchen Volksblatt“
gelangte am 1. ein von den Reichstags Abgeordneten Bezanſon, Dollfus,
Germain, Grad, Guerber, HeckmannStintzy, Jaunez, SchmittBatiſton,
Simonis und Winterer erlaſſener Wahlaufruf an die Gemeinderäthe als
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die Urwähler zum Landesausſchuſſe zur Veröffentlichung. Jn dieſem
Wahlaufruf erklären die Unterzeichner, daß der Wahlmodus, den ſie
bekämpft hätten, weil er im Lande neu ſei, nicht den Jdeen und Ge-
wohnheiten entſpreche; die Rechte des Landesausſchuſſes ſeien unvoll-
ſtändig. Jndeß könne der Landesausſchuß allein auf die Regierung des
Landes einen Einfluß ausüben, habe eine Stimme in Bezug auf die
Landesgeſetze und das Budget und könne in wichtigen Angelegenheiten
ſeine Wünſche ausſprechen. Die Genannten erklären ſchließlich, daß ſie
ſich als Wahlcomité vereinigt hätten und fordern die Gemeinderäthe
auf, nur unabhängige Wahlmänner zu bezeichnen.

Ausland.
Die öſterreichiſch- ungariſche Regierung beabſichtigt zu den

vorläufigen Berathungen behufs Abſchluß des deutſchöſterreichiſchen
Handelsvertrages dieſes Mal weniger Commiſſarien abzuordnen, als
dies im Vorjahre der Fall war. Jn Anbetracht der darüber erhaltenen
Mittheilung wird denn auch von der deutſchen Regierung die Zahl ihrer
Commiſſarien vermindert werden. An den Vorberathungen werden bis
auf Weiteres nur Deligirte des Reichskanzleramts, des Reichsſchatzamts
und des preußiſchen Handelsminiſteriums theilnehmen. Jn Jnnsbruck
iſt am 2. unter Theilnahme der Behörden und unter großem Andrang
der Bevölkerung die erſte proteſtantitche Kirche in Tirol feierlich einge
weiht worden.

Jm franzöſiſchen Cabinet wurde dieſer Tage auch über den
Marſeiller Arbeitercongreß verhandelt. Wie es heißt, ſoll in einer der
letzten Sitzungen deſſelben eine Adreſſe der in London wohnenden nicht
amneſtirten Communards vorgeleſen werden. Geſchieht dies, ſo iſt die
Regierung entſchloſſen gegen den Congreß einzuſchreiten.

Die ſpaniſchen Kortes ſind am 3. eröffnet worden. Der Con-
ſeilspräſident machte Mittheilung von der Vermählung des Königs,
welche auf den 1. k. M. feſtgeſetzt iſt. Becerra brachte bei der Deputirten
kammer einen Antrag ein, in welchem der hohen Befriedigung der
Kammer über die Mildthätigkeit anderer Nationen den durch die Ueber-
ſchwemmung Beſchädigten gegenüber Ausdruck gegeben wird.

Die griechiſche Kammer iſt am 1. mit einer Thronrede eröffnet
worden. Letztere betont, daß die griechiſche Grenzfrage nunmehr einer
Erörterung unterzogen wird und ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſe
Frage unter dem Beiſtande der Mächte endlich eine befriedigende Löſung
finden werde. Zugleich empfiehlt die Rede eine militairiſche Ausbildung
des Volkes.

Die Montenegriner ſind unter Miljanow in Kula Pepich ein-
gedrungen nach der Einnahme von Velika Kula rückten die Montene-
griner vor und warfen die albaneſiſchen Abtheilungen über Brezowitza
zurück.

Fürſt Alexander von Bulgarien hat am 2. die erſte geſetzgebende
Verſammlung ſeines Staates mit einer Thronrede eröffnet, in deren
Eingang der Fürſt, nach der Begrüßung der Verſammlung, der Beſuche
gedachte, die er bei dem großherzigen Czar und Befreier und an
den Höfen der übrigen Großmächte abgeſtattet habe. Die Ein-
drücke, die er von dieſer Reiſe zurückbringe, ſeien außerordentlich
günſtige für das Schickſal ſeines neuen Vaterlandes und ſehr ermuthigende
für ihn ſelbſt. Bei ſeiner Ankunft in Bulgarien habe er mit wahrhafter
Genugthuung die große Liebe und Anhänglichkeit wahrgenommen, welche
die Bevölkerung ſeiner Perſon entgegenbringe. Er habe bei dieſem Be-
ſuche Gelegenheit gehabt, die Bedürfniſſe der Nation kennen zu lernen,
welche der beſtändige Gegenſtand ſeiner Fürſorge ſein werden. Es wird
ſodann nochmals der Dankbarkeit gegen den Czaren Befreier Ausdruck
gegeben und mit warmen Worten des freundlichen und herzlichen Em-
pfanges erwähnt, den der Fürſt in Rumänien gefunden habe, und die
Abſicht angekündigt, dem Fürſten von Serbien einen Beſuch abzuſtatten.
Nach einer Aufzählung der vorzulegenden Geſetzentwürfe verbreitete ſich
der Fürſt über die Aufſtände in den öſtlichen Provinzen, welche die
Regierung in die Nothwendigkeit verſetzt haben, über einige Landestheile
den Belagerungszuſtand zu verhängen.

Jn den türkiſchen Gewäſſern iſt wieder ein engliſches Geſchwader
eingetroffen und der engliſche Botſchafter Layard am 1. ſeitens des
türkiſchen Miniſteriums über dieſen Vorgang interpellirt worden. Der
engliſche Botſchafter antwortete, das Geſchwader werde für jetzt in Vurla
feſt vor Anker liegen bleiben, könne ſpäter aber ſich leicht nach einem
anderen Punkte begeben da England der Unterdrückung der Chriſten
in den aſiatiſchen Provinzen der Türkei nicht ruhig zuſehen könne und
auf der Durchführung der Reformen in dieſen Provinzen beſtehen würde.

England ſcheint hiernach den in dem Programm des neuen türkiſchen
Miniſteriums enthaltenen Verſprechungen nicht zu trauen.

Verhängniſſe.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)
Abgeſehen davon, daß Fräulein von Selching, Leonorens Tante,

nicht mehr in den Räumen des Hauſes waltete, konnte man beim erſten
Blick auf die Umgebung der Nichte auf den Gedanken kommen, es ſei
hier noch alles wie ſonſt; und faſt konnte man glauben, daß auch die
ſchlanke, jugendliche Geſtalt, welche dort halb zurückgelehnt in dem
weichen Lehnſeſſel ruhte, noch dieſelbe war, welche man vor wenig
Wochen ſo anmuthig über die bunten Teppiche hatte ſchweben ſehen.
Beobachtete man freilich ſchärfer ſo gewahrte man nur zu ſehr die Ver
änderung in Leonorens ganzer Erſcheinung. Die Farbe ihrer Wangen
und die liebliche Rundung derſelben, welche ihr die Krankheit genommen,
waren noch nicht wiedergekehrt, und etwas mattes und müdes lag über
den ganzen zarten Körper gebreitet. Und wenn man ſich doch etwa
freuen wollte, daß der Ausdruck der feinen Züge nichts mehr von der
leidenſchaftlichen Geſpanntheit zeigte, welcher ihnen ſonſt wohl eigen ge-
weſen, ſondern ruhig und nahezu heiter geworden war, ſo vermißte
man dafür wieder den Glanz der Augen, die früher jede Regung ihres Ge-
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müths, bald freudig und bald ſchmerzlich, wiedergeſtrahlt hatten eine
ſeltſame, faſt unheimliche Leere lag jetzt in dem Bück dieſer Augen!

Die ſchmalen, blaſſen Hände des jungen Mädchens ruhten müßig
im Schoße, und eine Dienerin in Trauerkleidung war um ihre junge
Herrin beſchäftigt, indem ſie ihr jetzt einen Schemel für die Füße zu
rechtrückte, dann durch Zuſammenziehen der Fenſtervorhänge das allzu
helle Licht, welches ſie zu blenden ſchien, dämpfte, oder ihr Dienſte er
wies, die ſich für ihren Zuſtand als nothwendig ergeben konnten.

„Fehlt dem gnädigen Fräulein nun noch etwas fragte ſie nach
einer Weile.

„Mir? o nein, gewiß nicht, Martha!“ ſagte das junge Mädchen,
faſt mit dem Ton eines Kindes, „was ſollte mir denn fehlen? Jch bin
ſo wohl aufgehoben, beinahe als wäre ich eine Prinzeſſin. Jch wollte,
Martha, alle Menſchen hätten es ſo gut!“

„yAch lieber Gott, wenn man ſie ſo ſprechen hört!“ murmelte die
Dienerin und ſchüttelte den Kopf.

„Jch wundere mich, Martha, daß du ſeufzeſt,“ begann Leonore
aufs Neue „haſt du einen Schmerz Wenn ich kann, ſo tröſte ich dich!
Und das Kleid, welches du trägſt, hat eine ſo traurige Farbe!“ fuhr ſie
nachdenklich fort.

„O, es iſt ja wegen der gnädigen Tante, die das Zeitliche hat
ſegnen müſſen, das werden das junge gnädige Fräulein doch wohl wiſſen,
und da ſchickt ſich denn ja die Trauer!“ wagte die Dienerin zu erklären.

Leonore ſtrich ſich mit der Hand über die Augen.
„Jawohl, ich hatte eine Tante, und ſie war zuweilen bei uns, und

ſie hatte mich ſehr lieb das iſt freilich lange her! Aber wenn ſie
nun geſtorben iſt, ſo will ich auch ſchwarze Kleider tragen, denn es
iſt ſo ſehr traurig, wenn Jemand in das dunkle Grab gelegt wird
ſo ſehr, ich glaube, es kann einem wohl das Herz darum brechen, wenn
ein Menſch ſtirbt, den man lieb gehabt hat, der liebe Gott, Martha,
behüte dich und alle anderen vor dem Kummer!“
Sie hatte die letzten Worte ſo geſprochen, daß man glauben konnte,

es zittre in dieſem Augenblicke etwas wie ein Schmerzgeſühl durch ihre
Seele, und es war auch, als ſuche ſie ſelbſt Erholung von einem ſolchen,
denn ſie lehnte ihren Kopf an die Lehne ihres Seſſels und ſchloß die
Augen. Dann aber mußte bald wieder das Vergeſſen über ſie gekommen
ſein, weil ſich ſchon nach wenigen Secunden keine Bewegung in ihrem
Geſicht mehr zeigte: die Züge hatten den früher lächelnd ſorgloſen Aus-
druck wieder angenommen.
FJettzt wurde im Flur die Glocke gezogen die Dienerin eilte zu
öffnen. Einen Augenblick darauf ſtutzte ſie. Wenn Edmund auch neulich
mit der Erklärung von hier gegangen war, daß er ſich in einiger Zeit
wieder perſönlich nach dem Zuſtand ſeiner Schweſter erkundigen würde,
ſo hatte doch wohl Niemand im Hauſe ſeine Rückkehr ſo bald erwartet,
und deshalb war Marthas Verwunderung zu erklären, als ſie ſich ſo
plötzlich dem Bruder ihrer Herrin gegenüber fand, und es minderte die
ſelbe nicht, daß ſie zugleich eine Dame ſah, die in ſeiner Begleitung
über die Schwelle geſchritten war.

„Wie geht es meiner Schweſter fragte Edmund.
ich denke doch, das gnädige Fräulein iſt geſunder geworden in

dieſen Tagen war Marthas Antwort. „Wir gebrauchen jetzt faſt gar
keine Arzeneien mehr.“

„Gut; aber wie ſteht's mit dem andern beſinnt ſie ſich klar auf
alles?“ fragte er raſch weiter.

„J nun, das nun nicht ſo eigentlich!“ berichtete die Dienerin et
was zögernd, „aber der gnädige Herr werden ſchon hören, daß ſie ſehr
gut weiß, was alles vorgegangeu iſt, als ſie ſelber noch ein Kind war;
n an ſie davon ſpricht, iſt ſie ſo gut und ſo freundlich wie ein

ugel!“

Martha hatte zuletzt mit Eifer geſprochen es war klar, ſie wollte
gern das Beſte von ihrer lin ſagen! Dennoch ſchienen ihre Worte
auf Edmund wenig Eindruck zu machen, vielmehr lag es in ſeinem un-
geduldigen Achſelzucken, daß er ihnen kaum irgend welches Gewicht bei-
legte; auch richtete er keine weiteren Fragen mehr an ſie, ſondern machte
eine Bewegung gegen Johanna, um dieſe über den Flur zu führen.

Die letztere hatte bisher noch nicht geſprochen, doch verrieth es ſich,
daß ſie mit Antheil dem Berichte der Dienerin zugehört hatte, denn als
ſie nun weiterſchritten, wandte ſie ſich gegen ihren Begleiter und ſagte
lebhaft: „Daß nicht alle Erinnerungen bei Jhrer Schweſter erloſchen
ſind, verſchwiegen Sie mir, Edmund!“

„So! That ich es nicht? Wozu auch?“ entgegnete er aus ſeiner
Verſtimmung heraus „denn was liegt daran, ob ihr noch die kindiſchen
Harmloſigkeiten früherer Zeit im Gedächtniß geblieben ſind oder nicht,
wenn über das, worauf es jetzt allein ankommt, keine Auskunft von ihr
zu erlangen iſt!“
Sie hatten jetzt die Thür zu Leonorens Wohnzimmer erreicht, und
Edmund machte bereits Miene, dieſelbe zu öffnen, als Johanna ihn
daran mahnte, daß es der Leidenden in irgend einer Weiſe ſchaden könne,
wenn ſie ſich unvorbereitet plötzlich einer Fremden gegenüber ſähe; ſo
führte er ſie denn zunächſt in ein Gemach, welches an das eigentliche
Boudoir ſtieß, und von dem aus das letztere zu überſehen war, indem
er mit ihr überein kam, daß er in dem geeigneten Moment zu ihr treten
ſolle, um ſie zu ſeiner Schweſter zu führen. Dann begab er ſich ſelbſt
zu Leonoren.

Das junge Mädchen erkannte den Bruder auf der Stelle; doch lag
k.ine beſondere Erregung in dem Gruße, den ſie ihm bei ſeinem Ein-
tritt bot; ſie nickte ihm nur freundlich zu, ſo etwa, als wenn er eigentlich
zu ihrer Umgebung gehöre und ſich nur für ganz kurze Zeit aus derſelben
entfernt gehabt habe.

(Fortſetzung folgt).

Der heutigen Nummer d. Bl. liegt eine Beilage von Adolph Winter,
Berlin N., Jnvalidenſtraße 159., betreffend deſſen neuverbeſſerten Gicht
und Flußableitungsketten bei, auf die wir unſere geehrten Leſer beſonders
aufmerkſam machen.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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